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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H E LV ETI ER

VON F. H.ACKERMANN

16 Sortierung

„23ei allen Sämonen, ©eiftern unb ©efpeuftern ber Stacht!
Su fönnteft recht haben, — ausnahmsroeife natürlich unb mit
23orbebalt! — Slber mober to tili t bu miffen baß es ber
Tribocßer mar, ber im Traume bes ©ermanen oorgefprocßen
unb ibn angepirfcht bot?"

„Ser Serb bat feine fünf Sinne sum Sßabrnebmen ber
Statur; roenn biefe fchroeigen, mirb bie SBitterung ber Seele
lebenbig — unb roenn bie Sinne fterben, mirb bie Seele gan3
frei!"

„3eßt roeißt bu's, ©ermane! — SSerftanben bab icb's jroar
autb nicht, ober reibt bot er! — llnferm ©eifterbänbiger foil
einer fommen: ein Spruch, unb es gefcbiebt gan3 ficber etmas,
fofern es nicbt beim ölten bleibt mann geben mir?"

„Su baft su beftimmen!"
„SBolIen mir bie ©eifter befragen?"
Sa 3ucft es bem Sruiben um bie fchmalen Sippen:
„SBenn bu einen ©eift benötigft, fo menbeft bu bich am

beften an folcbe, roelche bir bamit aushelfen tonnen — aber
oerbraucbe ihn ja nicht; benn bas gurücfgeben mürbe roobl
feine Sch'toierigEeiten haben!"

„D Stûner! SBegen unbefugten geilhaltens oon ©eift bift
bu noch nicht oorbeftraft! — Slber Spaß bei Seite: Stûne beute
nacht beinen ftärfften ©eifterbann; benn es gilt ben oertom=
menen Sämonen oon ffalobin! — ©eben mir fort oon
biefem Sunft ber gebratenen Sloßäpfel!"

Sin einer überbängenben getsroanb im ©ebirgsurtoalb oon
3uoaoon Eauern oier ©eftalten um ein nächtliches SSratfeuer:
Slrtroing, Slllogaifon, Subos unb 3tes. Sie glauben burch gels
unb ©ebüfcb oor ber Slußenroelt gefiebert 3U fein; aber meit über
bas Sßipfelmeer bes Urroatbes flacfert ber SBiberfcbein ihres
geuers oon ber gelsmanb in bie gernen. Sem ©ermanen mar
es gelungen, einen roeibrounben Schmalfpießer sur Streife 3U

bringen. Stun raten fie nach SBeibmannsart, mer ben 3ungbirfch
„angepfeilt" haben tonnte; benn bie Spiße eines smeifellos fei*
tifchen Pfeiles hatte fich mit abgebrochenem Schaft in ber fri=
feben SBunbe bes fßanfens gefunben. Sian bearbeitet mit rufen*
ber ©ier einen Schenteltnochen; pfößlich bebt er Enurrenb ben
Kopf, roinbet unb gibt Saut. Slrtroing legt ihm bie Aanb auf
bie Scbnause unb horcht:

„SBas ift bas?" fragt er.
„Sas ift fein SBilb!" ertlärt Slllogaifon — „Still! — f)®bt

ihr gehört?"
„Söar bas ein SJtenfch?" flüftert Slrtroing.
,,©s ttang mie menßhliches Sachen!"

„Stur unheimlicher — faft tierifch."
„gür alle gälle: SBaffen oor unb meg oom grellen geuer*

fchein — fo, bah mir uns noch feben tonnen — horch, ba! —
3efet roieber!"

„Unb näher!"
Sa 3ieht ber ©ermane ben Sframafar hlanf:
„bleibt hier! — 3<h mill mit bem ffunbe in ber Stiftung

einen SSogen fchlagen !"
„Sarf ich mit?" fragt 3tes.
„3a, ba, nimm ben fmnb halt, bas Sing fommt

näher — fort, ihr!"
„Schauerlich — fo etmas bab' ich noch nie gehört!" feucht

ber Sruibe mit »erhaltener Stimme!
„Söir bleiben — aber außerhalb ber SSIenbung!" raunt ber

©ermane — „bas geuer 3toifcben uns! — Still, Sian! — SBaf*

fen fertig! — Sa, Sichtung! •— —Stammbecfung!"
©inen SItoment ift es ftill. — Ser Stacbtroinb flüftert in ben

33lättern Sa naht etmas — bort! ©tmas Ungefüges auf
allen SSieren 3efet reift es fich auf — ein SJtenfch!

SEJlit einem .gräulichen Sachen fpringt er in ben geuerfreis
unb — fängt 3U tansen an — beulenb, lachenb, brüllenb

„©in Sämonentän3er!" ruft Slllogaifon.
„©in 3rrfinniger!"
Unroilltürlich umfreifen fie ihn unb betrachten ben febauer*

liehen Tänser:
©in langer, hagerer SJtenfch in serriffenen Sumpen, bas

©eficht gefchmärst ober fchmußig mie bas eines mühlenben
©bers, bie Singen milb oerbrebt unb bie Slrme im Greife ha«

lancierenb.
fßlöfefich macht er einen Sprung auf ben — fBraten 3U —

fchlägt feine ginger unb gähne milb reifsenb in bas gleifcf).

„ffalt!" ruft Slllogaifon. — „So ift's nicht gemeint, mein

3unge! SBir molten auch noch etmas baoon!"
Schon bat ihn ber ©ermane surüefgeriffen: „Su follft ge=

nug haben; aber ich toill bir ahfehneiben! Seß bich her!" 2Bäb=

renb er ihn gefaßt hält, febneibet ber gürft einen riefigen £>ap°

pen herunter, natürlich bort, mo ber SBilbe feinen SJtunb ange*

preßt hatte!
„Sa, nimm unb iß bich ju Tobe! Sann bift bu oon beinern

Sämon erlöft! — SBer bift bu?"
„3uuuh — biiiiih! iijaub — Slääuuupf! — Strrb! — Ser

SJtonb! — Ser SJtonb!"
„SBas ift's mit ihm?" fragt Slllogaifon.
,,©r hat mich oerfolgt! — Unniiiäb!"
„SBas? — o erfolgt?"
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16 Fortsetzung

„Bei allen Dämonen, Geistern und Gespenstern der Nacht!
Du könntest recht haben, — ausnahmsweise natürlich und mit
Vorbehalt! — Aber woher willst du wissen daß es der
Tribocher war, der im Traume des Germanen vorgesprochen
und ihn angepirscht hat?"

„Der Leib hat seine fünf Sinne zum Wahrnehmen der
Natur; wenn diese schweigen, wird die Witterung der Seele
lebendig — und wenn die Sinne sterben, wird die Seele ganz
frei!"

„Jetzt weißt du's, Germane! — Verstanden hab ich's zwar
auch nicht, aber recht hat er! — Unserm Geisterbändiger soll
einer kommen: ein Spruch, und es geschieht ganz sicher etwas,
sofern es nicht beim alten bleibt wann gehen wir?"

„Du hast zu bestimmen!"
„Wollen wir die Geister befragen?"
Da zuckt es dem Druiden um die schmalen Lippen:
„Wenn du einen Geist benötigst, so wendest du dich am

besten an solche, welche dir damit aushelfen können — aber
verbrauche ihn ja nicht; denn das Zurückgeben würde wohl
seine Schwierigkeiten haben!"

„O Rüner! Wegen unbefugten Feilhaltens von Geist bist
du noch nicht vorbestraft! — Aber Spaß bei Seite: Rune heute
nacht deinen stärksten Geisterbann: denn es gilt den verkom-
menen Dämonen von Halodin! — Gehen wir fort von
diesem Dunst der gebratenen Roßäpfel!"

An einer überhängenden Felswand im Gebirgsurwald von
Iuvavon kauern vier Gestalten um ein nächtliches Bratfeuer:
Artwing, Allogaison, Dubos und Ites. Sie glauben durch Fels
und Gebüsch vor der Außenwelt gesichert zu sein; aber weit über
das Wipfelmeer des Urwaldes flackert der Widerschein ihres
Feuers von der Felswand in die Fernen. Dem Germanen war
es gelungen, einen weidwunden Schmalspießer zur Strecke zu
bringen. Nun raten sie nach Weidmannsart, wer den Iunghirsch
„angepseilt" haben könnte; denn die Spitze eines zweifellos kel-
tischen Pfeiles hatte sich mit abgebrochenem Schaft in der fri-
schen Wunde des Pansens gefunden. Dian bearbeitet mit rasen-
der Gier einen Schenkelknochen: plötzlich hebt er knurrend den
Kopf, windet und gibt Laut. Artwing legt ihm die Hand auf
die Schnauze und horcht:

„Was ist das?" fragt er.
„Das ist kein Wild!" erklärt Allogaison — „Still! — Habt

ihr gehört?"
„War das ein Mensch?" flüstert Artwing.
„Es klang wie menschliches Lachen!"

„Nur unheimlicher — fast tierisch."
„Für alle Fälle: Waffen vor und weg vom grellen Feuer-

schein — so, daß wir uns noch sehen können — horch, da! —
Jetzt wieder!"

„Und näher!"
Da zieht der Germane den Skramasax blank:

„Bleibt hier! — Ich will mit dem Hunde in der Richtung
einen Bogen schlagen!"

„Darf ich mit?" fragt Ites.
„Ja, da, nimm den Hund halt, das Ding kommt

näher — fort, ihr!"
„Schauerlich — so etwas hab' ich noch nie gehört!" keucht

der Druide mit verhaltener Stimme!
„Wir bleiben — aber außerhalb der Blendung!" raunt der

Germane — „das Feuer zwischen uns! — Still, Dian! — Was-
sen fertig! — Da, Achtung! -— —Stammdeckung!"

Einen Moment ist es still. — Der Nachtwind flüstert in den

Blättern Da naht etwas — dort! Etwas Ungefüges auf
allen Vieren Jetzt reckt es sich auf — ein Mensch!

Mit einem gräulichen Lachen springt er in den Feuerkreis
und — fängt zu tanzen an — heulend, lachend, brüllend

„Ein Dämonentänzer!" ruft Allogaison.
„Ein Irrsinniger!"
Unwillkürlich umkreisen sie ihn und betrachten den schauer-

lichen Tänzer:
Ein langer, hagerer Mensch in zerrissenen Lumpen, das

Gesicht geschwärzt oder schmutzig wie das eines wühlenden
Ebers, die Augen wild verdreht und die Arme im Kreise ba-

lancierend.
Plötzlich macht er einen Sprung auf den — Braten zu —

schlägt seine Finger und Zähne wild reißend in das Fleisch.

„Halt!" ruft Allogaison. — „So ist's nicht gemeint, mein

Junge! Wir wollen auch noch etwas davon!"
Schon hat ihn der Germane zurückgerissen: „Du sollst ge-

nug haben; aber ich will dir abschneiden! Setz dich her!" Wäh-
rend er ihn gefaßt hält, schneidet der Fürst einen riesigen Hap-

pen herunter, natürlich dort, wo der Wilde seinen Mund ange-
preßt hatte!

„Da, nimm und iß dich zu Tode! Dann bist du von deinem

Dämon erlöst! — Wer bist du?"
„Iuuuh — hiiiiih! jjjauh — Äääuuupf! — Rrrh! — Der

Mond! — Der Mond!"
„Was ist's mit ihm?" fragt Allogaison.
„Er hat mich verfolgt! — Unniiiäh!"
„Was? — verfolgt?"
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„Dööööb! — 3cb bin gefprungen! — ©r autb! — SJtir nach!

— Sort! — Dort ift er!"
„3a, bort ift er! — #at er bid) gebiffen?"
„SJtmmmb! — SJtein £>irn! — ©bebeb! — 3eßt ift er im,

immmb — Kopfe! Dob!"
„3m Kopfe? — So febneus bieb!"
„SBwmrnb! — 3<b babe feine grau getötet! "
„6o? — bann tut er bir nichts! — #eb, bu bort! — @e=

fpenfterjäger! — geig mal an bem ba beine Kunft!"
Subos fniet beim 3rren nieber unb nimmt beffen Kopf in

bie öänbe:
„Schau mieb an! — So! — Sange! SBarurn baft bu

bie grau bes SJlonbes getötet?" Da gebt ein gittern bureb bie
3ammer.geftalt:

„Sie geborte mir! — Unb nicht bem SKoam!"
„SBie? — 2ßie fagft bu? — SJloam? — Stiebt SJlonb?"
„SJlmmooooamm!"
„Sttir abnt etmas!"
„Sftir auch!" fnurrt Slllogaifon.
„2lber mas?"
„Daß er mit bem König oon fbalobin eine Suppe gegeffen

bat!" meint her gürft.
„3cb ahne etmas anberes!" finnt ber Druibe.
„3cb bin gefpannt!" fnurrt Slllogaifon.
„23or 21ngft?"
„£)ör mal, bu ©eiftermaufer! ©inrnal bab' icb Slngft ge=

babt, unb bas mar bamals, oor 25 3ab^tt, als bu aus 23er»

feben bie SBabrbeit fpracbft; ba fürchtete icb für bein gortfom»
men! — 2ßas für eine ©ingebung ift bir beim gefommen?"

Da nähert fieb ber Druibe bem ©ermanen unb ffüftert ihm
etmas ins Dbr.

„Unmöglich!" fährt biefer auf.
„2ßas bat er gefagt?" erfunbigt fieb Slllogaifon.
Der 21ngerebete gibt bas geieben bes Schweigens.
„Sftir mirb unbeimlicb!" fpottet ber gürft.
SOBäbrenb ber 2lnfömmling gan3e gaferftücfe herunterreißt,

nähert fieb SIrtroing bem Stooariferfürften unb raunt im 23or=

beigeben: „Dubos hält ihn für einen — Scbminbler!"
„üBenn's nur bas ift!" fcbmunjelt ber, gebt auf ben 3rren

3U unb gibt ihm einen geüfnebet, legt ihn auf ben 23oben unb
feßt ben fmmb als fffiäcbter baneben.

,,©r ift boeb ein richtig gebenber 2Birbelfpinner!" erflärt er
mit einem fBIicf nach bem Druiben unb fefet fieb 3U ben anbern:
„D'ecft ihn etmas 3U."

Dann fpreeben fie noch eine Stunbe über ben merfwürbigen
gall, beraten fieb über £>aIobin unb feine SJlöglirbfeiten, oer»
teilen bie SBacbe unb legen fieb nieber.

Slllogaifon bat bie erfte SBacbe. 2Bie ber ©rbgeift ftebt er
ba, auf feinen Speer geftemmt, unb horcht in bie Stacht bes
unermeßlichen Urmalbes hinein.

3n ben #ocbfronen raunen bie ©ötter, im Saubwerf flü=
ftern ©eifter, Dämonenaugen leuchten im Dunfeln.

3m fBucbentaube piepen bie SJtäuslein, hinter SBurseln
rafcbeln bie Statten, Singoögel freifeben aus bem Schlafe, oon
©ule unb Ubu träumenb — oft erft in beren gängen sum Tobe
ertoacbenb. galfcbe Schleicher, ber rote 3äger Steinecfe, SQtarber,
3ltis unb SBiefel minben nach 3ungbafen unb ©elege, befaueben
fieb an ber 23eute unb machen gemeinfame Sache.

©in Scbmalreb mecbfelt oorüber, oerbofft im Scheine bes
ÜBacbtfeuers mit grünlichen Dichtern unb gebt ab, um feine
2ßarmfpur bem jagenben Sßolfe ju laffen. ©ine 5jenbe oon
Öirfcbtüben siebt bureb bas Stangenbols, gefolgt oon fnrfcb unb
Scbneiber

gerne, oerbaltene Saute fpannen bes 3ägers ©ebör auf
öie goiter unb säubern oor feine Sßbantafie blutigen Kampf
unb Ijelbentat: ber Dag ift tot, bie Stacht ift 3um Sehen ermaebt:
Scbleicbenbes, bufebenbes Sehen unb heimliches Sterben.

Slber bort! Sangfam siebt ein gewaltiger Schatten oorüber:
®in grimmiger Urmalbselcb!

Slllogaifon rüttelt ben Sframafar, fcbnalst ben ffunb heran
unb ift mit erhobenem Speer ber S3löße su oerfebwunben
ein mächtiges Stufbrüllen burcbbollt auffcbrecJenb ben Urmalb:
Slllogaifon fehrt — ohne Speer 3urücf unb rünt Dämonen»
flücbe in feinen wilben SSart; ber Stiefe bat feinen SBurffpeer
in ber Keule mitgenommen.

Stber auch ber „arme grrfinnige" ift oerfebwunben!
Die Schläfer finb erwacht unb feben fieb mit müben Slugen

an:
„®as ift los?" fragt ber ©ermane.
„2llles! — Der Scheich ift los, ber Spinner ift los, unb ber

Teufel ift los!"
„Das ift oerbäcbtig!" entgegnet ber ©ermane, unb ber

Druibe nieft ernft ba3u:
„SBir haben uns oorsufeben!"
Keiner macht bem gürften einen 23orwurf; gerabe bas

bringt biefen in 23erlegenbeit. ©r fraßt fieb im 23art, buftet,
ftoebert in ben gähnen, ftemmt fcbließlicb bie noch oorbanbene
gauft in bie ffüfte unb ftarrt auf bie Stelle, wo ber ffeultänser
gelegen hatte.

„3a, bort ift er — gewefen!" fann fieb ber Druibe nicht
enthalten, 3U beftätigen.

„Der eine; ja — aber ber ,anbere' ift noch ba, wie ich mit
©enugtuung wahrnehme!"

Diefe SBenbung wirft auf ihn wie ©rlöfung oom ©eifter»
bann; benn fie bebeutet für ihn Slblenfung oon ber ernfteren
Seite ber Stngelegenbeit:

„Söfcbt bas geuer!" befiehlt er; aber ber ©ermane teilt
feine Slnficbt nicht.

„3m ©egenteil!" fällt er ein — „febürt es noch, baß es weit»
bin leuchte, unb bann — müffen wir ben S3 laß augenblicflicb
oerlaffen!"

Dubos nitft:
„Das einsig fRicbtige! f)ier fönnten wir eine böfe Über»

rafebung erleben! 3Bir haben 3u oiel über ifalobin unb unfere
Kaufgelten gefproeben!"

Slllogaifon febweigt. 3tes legt $ol3 auf, unb bann sieben
fie weiter, mitten in ber fftaebt.

©rft beim SJlorgengrauen legen fie fieb 3um Schlafe nieber
— bis gegen ÜDlittag. Dann sieben fie auf bem 23ölferwege
weiter.

Den gansen blacbmittag haben fie feine ^Begegnung unb
auch bie Stacht oergebt ohne gwifcbenfälle. 2lm folgenben Dage
um bie SJlittags3eit begegnet ihnen ein gwerg, anfebeinenb ein
SSergmänncben, bas irgenbmo auf eigene gauft auf ©rs gräbt;
feine Slusrüftung ift bie übliche bes feltifcben Bergmanns oon
^alobin: giegenfeübaube, oiereefige görbertafebe aus Kalbs»
baut, mit Stiemen oernäbt, aus SBeiben geflochtene görberbutte
unb als ©esäbe ben S3alftab 107,

Diefer gwerg, ber bie gefprei3ten SSeine bes ©ermanen als
Triumphbogen benüßen formte, ftellt fieb ben oier Kriegsman»
nen breitfpurig in ben 2ßeg:

„3>att! — 3cb habe mit euch 3U reben!"
2lüogaifon ftarrt ben Kleinen mit offenem SKunbe an:
„©eifter ber ©rbe! — 3eßt wiffen wir, was wir 3U tun

haben! — Seit, bu tuft uns nichts!"
„SBenn bu geßorfam bift, fo fannft bu bein teures Sehen

behalten — unb fogar bein ©igentum!" fpriebt ber Kleine.
„23liß utrb Dämonen! — ÜDlein Sehen gebenfe ich auch

ohne beine ©enebmigung noch einige geit weiterjufcbleppen,
unb mein ©igentum gehört sum Sehen, oerftanben, bu ...?"

„Sieben bürft ihr! — Slber folgt mir jeßt!"
„Sluab, baft bu oielleicbt ein geftmabl bereit unb ein her»

3iges, fleines Xöcbterlein, bas ich als Slmulett an bie ffalsfette

fßeil mit Scbaftlappen.
iBeibirfcb.
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„Öööööh! — Ich bin gesprungen! — Er auch! — Mir nach!

— Dort! — Dort ist er!"
„Ja, bort ist er! — Hat er dich gebissen?"
„Mmmmh! — Mein Hirn! — Ehchch! — Jetzt ist er im,

immmh — Kopfe! Ooh!"
„Im Kopfe? — So schneuz dich!"
„Wwwwh! — Ich habe seine Frau getötet! "
„So? — dann tut er dir nichts! — Heh, du dort! — Ge-

spensterjäger! — Zeig mal an dem da deine Kunst!"
Dubos kniet beim Irren nieder und nimmt dessen Kopf in

die Hände:
„Schau mich an! — So! — Lange! Warum hast du

die Frau des Mondes getötet?" Da geht ein Zittern durch die
Jammergestalt:

„Sie gehörte mir! — Und nicht dem Moam!"
„Wie? — Wie sagst du? — Moam? — Nicht Mond?"
„Mmmooooamm!"
„Mir ahnt etwas!"
„Mir auch!" knurrt Allogaison,
„Aber was?"
„Daß er mit dem König von Halodin eine Suppe gegessen

hat!" meint der Fürst.
„Ich ahne etwas anderes!" sinnt der Druide.
„Ich bin gespannt!" knurrt Allogaison.
„Vor Angst?"
„Hör mal, du Geistermauser! Einmal hab' ich Angst ge-

habt, und das war damals, vor 25 Jahren, als du aus Ver-
sehen die Wahrheit sprachst: da fürchtete ich für dein Fortkam-
men! — Was für eine Eingebung ist dir denn gekommen?"

Da nähert sich der Druide dem Germanen und flüstert ihm
etwas ins Ohr.

„Unmöglich!" fährt dieser auf.
„Was hat er gesagt?" erkundigt sich Allogaison.
Der Angeredete gibt das Zeichen des Schweigens.
„Mir wird unheimlich!" spottet der Fürst.
Während der Ankömmling ganze Faserstücke herunterreißt,

nähert sich Artwing dem Rovariterfürsten und raunt im Vor-
beigehen: „Dubos hält ihn für einen — Schwindler!"

„Wenn's nur das ist!" schmunzelt der, geht auf den Irren
zu und gibt ihm einen Fellknebel, legt ihn auf den Boden und
setzt den Hund als Wächter daneben.

„Er ist doch ein richtig gehender Wirbelspinner!" erklärt er
mit einem Blick nach dem Druiden und setzt sich zu den andern:
„Deckt ihn etwas zu."

Dann sprechen sie noch eine Stunde über den merkwürdigen
Fall, beraten sich über Halodin und seine Möglichkeiten, ver-
teilen die Wache und legen sich nieder.

Allogaison hat die erste Wache. Wie der Erdgeist steht er
da, auf seinen Speer gestemmt, und horcht in die Nacht des
unermeßlichen Urwaldes hinein.

In den Hochkronen raunen die Götter, im Laubwerk flü-
stern Geister, Dämonenaugen leuchten im Dunkeln.

Im Buchenlaube piepen die Mäuslein, hinter Wurzeln
rascheln die Ratten, Singvögel kreischen aus dem Schlafe, von
Eule und Uhu träumend — oft erst in deren Fängen zum Tode
erwachend. Falsche Schleicher, der rote Jäger Reinecke, Marder,
Iltis und Wiesel winden nach Iunghasen und Gelege, befauchen
sich an der Beute und machen gemeinsame Sache.

Ein Schmalreh wechselt vorüber, verhofft im Scheine des
Wachtfeuers mit grünlichen Lichtern und geht ab, um seine
Warmspur dem jagenden Wolfe zu lassen. Eine Herde von
Hirschkühen zieht durch das Stangenholz, gefolgt von Hirsch und
Schneider

Ferne, verhaltene Laute spannen des Jägers Gehör auf
die Folter und zaubern vor seine Phantasie blutigen Kampf
und Heldentat: der Tag ist tot, die Nacht ist zum Leben erwacht:
Schleichendes, huschendes Leben und heimliches Sterben.

Aber dort! Langsam zieht ein gewaltiger Schatten vorüber:
Ein grimmiger UrwaldselchI

Allogaison rüttelt den Skramasax, schnalzt den Hund heran
und ist mit erhobenem Speer der Blöße zu verschwunden
ein mächtiges Ausbrüllen durchhallt aufschreckend den Urwald:
Allogaison kehrt — ohne Speer zurück und rünt Dämonen-
fläche in seinen wilden Bart: der Riese hat seinen Wurfspeer
in der Keule mitgenommen.

Aber auch der „arme Irrsinnige" ist verschwunden!
Die Schläfer sind erwacht und sehen sich mit müden Augen

an:
„Was ist los?" fragt der Germane.
„Alles! — Der Schelch ist los, der Spinner ist los, und der

Teufel ist los!"
„Das ist verdächtig!" entgegnet der Germane, und der

Druide nickt ernst dazu:
„Wir haben uns vorzusehen!"
Keiner macht dem Fürsten einen Vorwurf: gerade das

bringt diesen in Verlegenheit. Er kratzt sich im Bart, hustet,
stochert in den Zähnen, stemmt schließlich die noch vorhandene
Faust in die Hüfte und starrt auf die Stelle, wo der Heultänzer
gelegen hatte.

„Ja, dort ist er — gewesen!" kann sich der Druide nicht
enthalten, zu bestätigen.

„Der eine: ja — aber der .andere' ist noch da, wie ich mit
Genugtuung wahrnehme!"

Diese Wendung wirkt auf ihn wie Erlösung vom Geister-
bann: denn sie bedeutet für ihn Ablenkung von der ernsteren
Seite der Angelegenheit:

„Löscht das Feuer!" befiehlt er: aber der Germane teilt
seine Ansicht nicht.

„Im Gegenteil!" fällt er ein — „schürt es noch, daß es weit-
hin leuchte, und dann — müssen wir den Platz augenblicklich
verlassen!"

Dubos nickt:
„Das einzig Richtige! Hier könnten wir eine böse Über-

raschung erleben! Wir Haben zu viel über Halodin und unsere
Kaufgelten gesprochen!"

Allogaison schweigt. Ites legt Holz auf, und dann ziehen
sie weiter, mitten in der Nacht.

Erst beim Morgengrauen legen sie sich zum Schlafe nieder
— bis gegen Mittag. Dann ziehen sie auf dem Völkerwege
weiter.

Den ganzen Nachmittag haben sie keine Begegnung und
auch die Nacht vergeht ohne Zwischenfälle. Am folgenden Tage
um die Mittagszeit begegnet ihnen ein Zwerg, anscheinend ein
Bergmännchen, das irgendwo auf eigene Faust auf Erz gräbt:
seine Ausrüstung ist die übliche des keltischen Bergmanns von
Halodin: Ziegenfellhaube, viereckige Fördertasche aus Kalbs-
haut, mit Riemen vernäht, aus Weiden geflochtene Förderhutte
und als Gezähe den Palstab

Dieser Zwerg, der die gespreizten Beine des Germanen als
Triumphbogen benützen könnte, stellt sich den vier Kriegsman-
nen breitspurig in den Weg:

„Halt! — Ich habe mit euch zu reden!"
Allogaison starrt den Kleinen mit offenem Munde an:
„Geister der Erde! — Jetzt wissen wir, was wir zu tun

haben! — Gelt, du tust uns nichts!"
„Wenn du gehorsam bist, so kannst du dein teures Leben

behalten — und sogar dein Eigentum!" spricht der Kleine.
„Blitz und Dämonen! — Mein Leben gedenke ich auch

ohne deine Genehmigung noch einige Zeit weiterzuschleppen,
und mein Eigentum gehört zum Heben, verstanden, du ...?"

„Reden dürft ihr! — Aber folgt mir jetzt!"
„Aaah, hast du vielleicht ein Festmahl bereit und ein her-

ziges, kleines Töchterlein, das ich als Amulett an die Halskette

^ Beil mit Schaftlappen,
â Beihirsch.
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bangen fönnte? — Srauctjft nicht rot su merben, ©ermane!
SOtäbcben oon biefer ©orte bleiben bis ins höbe Eiter lebig ...!"

„9hm aber oorroärts!" unterbricht bas Sergmänncben mit
fcbarfer Stimme. — „2Reine Seit ift furs unb eure SEBeisbeits*

fprüche fönnt ibr gelegentticb euren alten 2Beibern ausframenl"

„fiah biet) nicht ftören, bu f?rofct)fönig! 5EBir baben gar
nichts bagegen, tuenn bu im näcbften ÜRaufelocb oerfebminbeft."

„2Benn ibr nicht augenblicflicb gehorcht, fo brauche ich ®e=

matt!"
„Ums Rimmels mitten! — 9tur bas nicht! Silber bu fetber

brauchft ja gar nicht 3U geben. — 3ch nehme bid) im Köcher
mit, bamit bu

„3ch säbte bis brei!"
„SESeiter fannft mobt nicht, beb?"
„©ins ...!"
„9hm mürbe mobt ,smei' fommen, aber ber Kürse bather

fag' ich gleich fünf!" — Sabei mitt er nach bem 3u>erge faffen,
aber ein Eusruf bes ©ermanen läßt ihn auffchauen.

„ÜBas "
©r fpricht ben ©ebanfen nicht aus; ringsum ift mie auf ein

Sauberroort ein Kreis oon ©eftatten aus ber ©rbe gemachfen,
unheimliche, milbe, nermegene ©efetten!

„Sie fRäuber oon Suoaoon!" raunt 3tes bem ©ermanen
3U.

„993er feib ihr? — SEßas motlt ihr?" brüllt Etlogaifon grim=
mig auf. — „Seib ihr SESegetagerer? — feeran! — SEBir finb
unfer nur oier, aber jeben oon uns müßt ihr mit brei fealunfen
laufen! ^Billiger tun roir's nicht!"

Sa töft fid) aus ber ©char eine gebietenbe ©eftalt; büftern
äug es febaut er eine SBeile ftumm auf bie oier gremben. ©r
mag breifeig 3abre 3ähten; ber Sart gibt ihm etmas S8ermege=

nes, feine großen Ohrringe unb bie getlbaube etmas ©ettfames.
Um feinen feats prunft eine ©otbfette mit batobinifchen Emulet«
ten; ©cbmurffpangen flirren am guffe unb feanbgetenf unb feine
Sftecbte ftüfet fich auf bie Sierbörne&eines pracbtoollen Scbmucf«
fchmertes mit gotboer3ierter geüfebeibe:

„993er bift bu?" fragt er suerft ben gürften, ihn ruhig
meffenb.

„3cb habe bie gleiche grage fchon an bich gefteltt, ohne
eine Entmort su erhalten!" entgegnet ber tapfere Etlogaifon.

„Su fcheinft fein geigting 3U fein, unb roenn bu bie 993abr=

beit fprichft, fo foil euch nichts gefebeben!"

„SESemt ich bie SEßabrbeit nur aus biefem ©runbe fpräcbe,
fo märe ich boeb ein geigting! Ser SBIonbe hier fürchtet fich

atiein, aber nur oor bübfeben SDläbchen! SEBenn bir aber bas
ßeben oerleibet ift, fo brauchft bu ihn nur 3U fragen, ob er fich

oor bir fürchtet!"
„Ser ba? — SEBas oermag er gegen unfere Übermacht?"
„Ser 3äblt bie geinbe nur, um 3U miffen, mie fange er

braucht, bis er fertig ift!"
„Su nimmft ben SDtunb 3iemticb ootl! Su bift mobt Etlo«

gaifon, ber gürft ber SRooarifer?"
„Sonner ja! — SEBober «reiht bu bas?"
„Unb ber SBtonbe hier ift ein ©ugambrer namens Ert=

roing?"
„SESabrbaftig! — Unb bu?"
„3br motlt nach featobin, um bort beinen Sohn ©aifon

unb eine Sünderin namens ßaronur 3U befreien?"
„SEBabrbaftig! — ©r meih es! — feaft bu oietteicht unter

beinen SRaubgefetten etmetche, bie oor bem StRonbe baoonfprin«
gen unb fchon feeuttän3e aufführen, beoor fie noch geprügelt
m erb en?"

„Su baft recht geraten! ©abros bat feinen 3rrtan3 gut ge=

fpielt unb eurer fRebfeligfeit ungefähr altes ahgetaufcht, mas
mir brauchen!"

„brauchen! — SSosu braucht ihr benn 9Rär unb Kunbe
.oon fremben ißitgern?"

„Snerft eine ©egenfrage: SRoam oon featobin mirb euch bie

Socbter SRetafarmos nicht abtaffen, er ftebt mit ihm in 231ut=

räche. — Sffienn er euch ben ©flauen ©aifon ebenfalls nicht oer=

fauft, mas gebenft ihr bann 3« tun?"
„Sann merben mir ihm — fo rnabr er ein ©ebuft ift! —

— bie Obren abfehneiben unb ihm bie grage nach ißreis unb
SBäbrung ein sroeites 9Uîat ftetten!"

„So gefättft bu mir!"
„Sarauf bab' ich gerechnet!"
„9lun barfft bu auch miffen, mer ich bin — ober abnft bu

es oietteicht fchon?"
„Ebnen? — 3d) roeife es gans genau!"
„9hm?"
,,©s gibt 9Renf<hen, bie ber Enficbt finb, bah man fich bas

iBrot burch ehrliche Erbeit oerbienen müffe unb — bu gefeörft

3U ben anbern!"
„Su melcben ,anbern'?"
„Su benen, bie oergeffen, bas ©igentum ber anbern liegen

311 laffen! feab ich bas nicht fchön gefagt?"
„©ehr! Eber bu täufebeft bich! 99Bir finb ehrliche Krieger!"
,,©o fiebft bu aus!"
„99Ber bin ich benn?"
„Su bift mobt ber berühmte ,feerbamit'!"
„Su mirft meinen 9tamen oietteicht gehört haben. 3d)

beifee Efauno."
„99Bie? — 99Bie? Su märft ber featbbruber bes

9ticbtsnufees oon featobin? Sa gratulieren mir bir sur 93er=

manbtfchaft! — ©ib mir beine feanb, Efauno, unb Iah beine
©efetten herbei! 5öir tun ihnen nichts mehr!"

„Keinem 9Renfchen geb' ich meine Stechte lieber! 99Billft bu

mein greunb fein?"
„Sas ift ein galt für fich! SBenn ich bein greunb bin, fo

ift beine ©ache auch bie meinige, unb bas mitt überlegt fein!"
„Sas ift mir ein Seichen, bah bu es ehrlich meinft! —

Kommt sur Beratung unb feib meine ©äfte!"
„Sas foil ein SESort fein!"
Efauno gebt ben Sßieren ooran unb feine ßeute, faft aus«

nabmstos unterfefete, fräftige ©eftatten, folgen ihm. ©s gebt
nterft eine fealbe empor, bann einem getsbanb entlang unb

febtiefetieb über einen fetfigen fRegentauf in ein mitbes, un3U=

gängtiches gelfenlabprintb. feier fteben getl= unb SSaftsette, bieft
an Stifchen unb llferfetfen gefebmiegt; mie oiele, fann man in

biefem unüberficbttichen ©efetfe nicht abfebähen. Efauno fchreitet
auf ein ebenes, oon gelsblöcfen umfreiftes SESafenptäfecben unb

ftöht bort furs ins feorn:
„Seht euch!"

Etlogaifon oergiht mieber ben 9Runb 3U febtiehen. Sas ift
aber begreiflich; benn auf bas feornseichen erfcheint ein ganser
Sug junger 9Räb<hen im batobinifchen Sotfsfchmucf. Sie ®ür»
tetbteebe aus SSronse unb ©otb, bie ©ebänge 8, gtbeln u", bie

Obr=, Erm= unb featsringe, tprunffetten mit jRingelcben unb

©eminben aus ©otb unb fBronse, bie SSernfteinperten, ©tasrim
getchen, Knöpfe, 58efafeftücfe, Egraffen, ©ehmuefnabetn, ißinseb
ten unb Emulette flirren bei jebem Schritte mie Samburine
tansenber Sämonenmäbcben. Siefer beranftirrenbe Sug balo=

binifcher ©chönbeiten trägt mit titurgifcher geiertiefefeit 9ßrunh
fchüffet, fReifensiften, 2Becher, ©chaten unb Kannen, blumenge«
fcbmücfte Söpfe, Krüge unb Urnen, Setter unb statten oon um
erreichten ©chönbeitslinien unb farbenjubelnben, meift geome«
trifchen iBematungen.

„©ötter oon featobin!" feucht ber.gürft. — „Sas hält unfer
©ermane nicht aus! Ertming, fliehe! — Sie fommen!"

gortfefeung folgt.

u>8 Klapperbteche, Kettchen, Enhängfel, ©tangengebänge,
Srapesbtättcben, Kreuschen unb fRingelcben.

5Britten=Kabn=featbmonb=93ogen=®eigen=©cbnecfen
gibein.
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hängen könnte? — Brauchst nicht rot zu werden, Germane!
Mädchen von dieser Sorte bleiben bis ins hohe Alter ledig ...!"

„Nun aber vorwärts!" unterbricht das Vergmännchen mit
scharfer Stimme. — „Meine Zeit ist kurz und eure Weisheits-
spräche könnt ihr gelegentlich euren alten Weibern auskramen!"

„Laß dich nicht stören, du Froschkönig! Wir haben gar
nichts dagegen, wenn du im nächsten Mauseloch verschwindest."

„Wenn ihr nicht augenblicklich gehorcht, so brauche ich Ge-

walt!"
„Ums Himmels willen! — Nur das nicht! Aber du selber

brauchst ja gar nicht zu gehen. — Ich nehme dich im Köcher
mit, damit du

„Ich zähle bis drei!"
„Weiter kannst wohl nicht, heh?"
„Eins ...!"
„Nun würde wohl ,zwei' kommen, aber der Kürze halber

sag' ich gleich fünf!" — Dabei will er nach dem Zwerge fassen,
aber ein Ausruf des Germanen läßt ihn aufschauen.

„Was "
Er spricht den Gedanken nicht aus; ringsum ist wie auf ein

Zauberwort ein Kreis von Gestalten aus der Erde gewachsen,

unheimliche, wilde, verwegene Gesellen!

„Die Räuber von Iuvavon!" raunt Ites dem Germanen
zu.

„Wer seid ihr? — Was wollt ihr?" brüllt Allogaison grim-
mig auf. — „Seid ihr Wegelagerer? — Heran! — Wir sind
unser nur vier, aber jeden von uns müßt ihr mit drei Halunken
kaufen! Billiger tun wir's nicht!"

Da löst sich aus der Schar eine gebietende Gestalt; düstern
Auges schaut er eine Weile stumm auf die vier Fremden. Er
mag dreißig Jahre zählen; der Bart gibt ihm etwas Verwege-
nes, seine großen Ohrringe und die Fellhaube etwas Seltsames.
Um seinen Hals prunkt eine Goldkette mit halodinischen Amulet-
ten; Schmuckspangen klirren am Fuß- und Handgelenk und seine
Rechte stützt sich auf die Zierhôrnàeines prachtvollen Schmuck-
schwertes mit goldverzierter Fellscheide:

„Wer bist du?" fragt er zuerst den Fürsten, ihn ruhig
messend.

„Ich habe die gleiche Frage schon an dich gestellt, ohne
eine Antwort zu erhalten!" entgegnet der tapfere Allogaison.

„Du scheinst kein Feigling zu sein, und wenn du die Wahr-
heit sprichst, so soll euch nichts geschehen!"

„Wenn ich die Wahrheit nur aus diesem Grunde spräche,
so wäre ich doch ein Feigling! Der Blonde hier fürchtet sich

allein, aber nur vor hübschen Mädchen! Wenn dir aber das
Leben verleidet ist, so brauchst du ihn nur zu fragen, ob er sich

vor dir fürchtet!"
„Der da? — Was vermag er gegen unsere Übermacht?"
„Der zählt die Feinde nur, um zu wissen, wie lange er

braucht, bis er fertig ist!"
„Du nimmst den Mund ziemlich voll! Du bist wohl Allo-

gaison, der Fürst der Rovariker?"
„Donner ja! — Woher weißt du das?"
„Und der Blonde hier ist ein Sugambrer namens Art-

wing?"
„Wahrhaftig! — Und du?"
„Ihr wollt nach Halodin, um dort deinen Sohn Gaison

und eine Turicierin namens Laronur zu befreien?"
„Wahrhaftig! — Er weiß es! — Hast du vielleicht unter

deinen Raubgesellen etwelche, die vor dem Monde davonsprin-
gen und schon Heultänze aufführen, bevor sie noch geprügelt
werden?"

„Du haft recht geraten! Gabros hat seinen Irrtanz gut ge-
spielt und eurer Redseligkeit ungefähr alles abgelauscht, was
wir brauchen!"

„Brauchen! — Wozu braucht ihr denn Mär und Kunde
.von fremden Pilgern?"

„Zuerst eine Gegenfrage: Moam von Halodin wird euch die

Tochter Metakarwos nicht ablassen, er steht mit ihm in Blut-
räche. — Wenn er euch den Sklaven Gaison ebenfalls nicht ver-
kauft, was gedenkt ihr dann zu tun?"

„Dann werden wir ihm — so wahr er ein Schuft ist! —
— die Ohren abschneiden und ihm die Frage nach Preis und

Währung ein zweites Mal stellen!"
„So gefällst du mir!"
„Darauf hab' ich gerechnet!"
„Nun darfst du auch wissen, wer ich bin — oder ahnst du

es vielleicht schon?"
„Ahnen? — Ich weiß es ganz genau!"
„Nun?"
„Es gibt Menschen, die der Anficht sind, daß man sich das

Brot durch ehrliche Arbeit verdienen müsse und — du gehörst

zu den andern!"
„Zu welchen .andern'?"
„Zu denen, die vergessen, das Eigentum der andern liegen

zu lassen! Hab ich das nicht schön gesagt?"

„Sehr! Aber du täuschest dich! Wir sind ehrliche Krieger!"
„So siehst du aus!"
„Wer bin ich denn?"
„Du bist wohl der berühmte ,Herdamit'!"
„Du wirft meinen Namen vielleicht gehört haben. Ich

heiße Akauno."
„Wie? — Wie? Du wärst der Halbbruder des

Nichtsnutzes von Halodin? Da gratulieren wir dir zur Ver-
wandtschaft! — Gib mir deine Hand, Akauno, und laß deine
Gesellen herbei! Wir tun ihnen nichts mehr!"

„Keinem Menschen geb' ich meine Rechte lieber! Willst du

mein Freund sein?"
„Das ist ein Fall für sich! Wenn ich dein Freund bin, so

ist deine Sache auch die meinige, und das will überlegt sein!"

„Das ist mir ein Zeichen, daß du es ehrlich meinst! —
Kommt zur Beratung und seid meine Gäste!"

„Das soll ein Wort sein!"
Akauno geht den Vieren voran und seine Leute, fast aus-

nahmslos untersetzte, kräftige Gestalten, folgen ihm. Es geht
zuerst eine Halde empor, dann einem Felsband entlang und

schließlich über einen felsigen Regenlauf in ein wildes, unzu-
gängliches Felsenlabyrinth. Hier stehen Fell- und Bastzelte, dicht

an Nischen und Uferfelsen geschmiegt; wie viele, kann man in

diesem unübersichtlichen Gefelse nicht abschätzen. Akauno schreitet

auf ein ebenes, von Felsblöcken umkreistes Wasenplätzchen und

stößt dort kurz ins Horn:
„Setzt euch!"

Allogaison vergißt wieder den Mund zu schließen. Das ist

aber begreiflich; denn auf das Hornzeichen erscheint ein ganzer
Zug junger Mädchen im halodinischen Volksschmuck. Die Gür-
telbleche aus Bronze und Gold, die Gehänge Fjheln hje

Ohr-, Arm- und Halsringe, Prunkketten mit Ringelchen und

Gewinden aus Gold und Bronze, die Bernsteinperlen, Glasrin-
gelchen, Knöpfe, Besatzstücke, Agraffen, Schmucknadeln, Pinzet-
ten und Amulette klirren bei jedem Schritte wie Tamburine
tanzender Dämonenmädchen. Dieser heranklirrende Zug halo-
dänischer Schönheiten trägt mit liturgischer Feierlichkeit Prunk-
schüssel, Reifenzisten, Becher, Schalen und Kannen, blumenge-
schmückte Töpfe, Krüge und Urnen, Teller und Platten von un-
erreichten Schönheitslinien und farbenjubelnden, meist geome-
irischen Vemalungen.

„Götter von Halodin!" keucht der.Fürst. — „Das hält unser
Germane nicht aus! Artwing, fliehe! — Sie kommen!"

Fortsetzung folgt.

Klapperbleche, Kettchen, Anhängsel, Stangengehänge,
Trapezblättchen, Kreuzchen und Ringelchen.

^ Brillen-Kahn-Halbmond-Bogen-Geigen-Schnecken ^
Fibeln.
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